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Electronic Data Interchange (EDI) 
und Lean Management1 
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Lean Management oder Lean Production sind gegenwärtig viel benutzte Schlag­
wörter. Hinter Lean Management steht jedoch mehr als Teamarbeit, Unterneh­
menskultur oder japanische Konzepte wie „Kaizen" (ständige Problemlösung 
oder Verbesserung) oder„Keiretsu-Netzwerke". Lean Management impliziert vor 
allem konsequente Reorganisationsmaßnahmen, hohe Managementanforderun­
gen sowie zwischenbetrieblich integrierte Informations- und Kommunikations­
systeme. Ein Kommunikationskonzept das die zwischenbetriebliche Integration 
verschiedener Anwendungssysteme erlaubt, stellt EDI (Electronic Data Interchan­
ge) dar. EDI unterstützt Lean Management nicht nur durch die Informations- und 
Kommunikationsbasis. Durch EDI lassen sich aufbau- und ablauforganisatorische 
Maßnahmen verwirklichen, die die Prinzipien des Lean Managements stark 
unterstützen. Im folgenden werden kurz EDI sowie die Kerngedanken des Lean 
Management dargestellt. Die Möglichkeiten zur Unterstützung durch EDI werden 
im Anschluß untersucht. 
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EDI - Begriffsfassung 
EDI steht für eine bestimmte Form der 
zwisch en betrieblich en Kommunika ti on, 
bei der kommerzielle und technische 
Daten sowie allgemeine Geschäftsdoku­
mente wie Texte, Abbildungen und Gra­
fiken nach standardisierten Formaten 
strukturiert und zwischen Computern 
verschiedener Unternehmen unter An­
wendung offener elektronischer Kom­
munikationsverfahren mit der Möglich­
keit der bruchlosen Weiterverarbeitung 
ausgetauscht werden. Diskussionen 
über EDI beziehen sich meistens auf 
den Austausch standardisierter kom­
merzieller Daten. 

Da der Einsatz von EDI an sämtlichen 
zwischenbetrieblichen Schnittstellen 
möglich ist (Bild 1) und die zugrundelie­
gende Problematik bei allen Kommuni­
kationsinhalten prinzipiell dieselbe ist, 
ist es sinnvoll, auch den Austausch tech­
nischer Daten sowie freier Texte und 
Abbildungen unter EDI zu subsumieren. 

Entscheidendes Kriterium ist die soft-
und hardwareneutrale Weiterverarbeit-
barkeit der elektronisch übermittelten 
Daten und Informationen in unterneh­
mensinternen Anwendungssystemen 
ohne erneute Dateneingabe. 

Prinzipien des 
Lean Management 
Im folgenden werden die hinter dem 
Schlagwort Lean Management stehen­
den Prinzipien kurz dargestellt (Bild 2).2 

Extern impliziert Lean Management kon­
sequentes Outsourcing, das heißt Ausla­
gerung von Funktionsbereichen an exter­
ne Unternehmen, sowie intensive Ver­
netzung mit Dritten wie zum Beispiel 
Zulieferer oder Kunden. Intern geht es 
um Teamarbeit, Delegation von Verant­
wortung auf die unterste Ebene, Dezen­
tralisation aller für die Aufgabenerfüllung 
erforderlichen Funktionen vor allem im 
Gemeinkostenbereich, Automatisierung 
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und Rationalisierung sämtlicher Abläufe 
sowie konsequente Kostensenkung. An 
das Management stellen sich erhöhte 
Anforderungen. Die verstärkte Einbezie­
hung der Mitarbeiter in Problemlö-
sungs-, Instandhaltungs- und Qualitäts­
sicherungsprozesse wie auch Teamar­
beit erfordern intensive fachliche und 
sozialkommunikative Qualifizierungs­
maßnahmen. Die intensive Vernetzung 
mit Geschäftspartnern verlangt verstärk­
te Anstrengungen im Aufbau und insbe-
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Bild 1: Zwischenbetriebliche Kommunikationsbezeichnungen 

sondere in der Pflege dieser langfristigen 
Beziehungen. 

Im folgenden Abschnitt werden die 
Möglichkeiten der Unterstützung dieser 
Prinzipien des Lean Management durch 
EDI untersucht.3 

Unterstützung des Lean 
Management durch EDI 
Die Umsetzung der genannten Prinzi­
pien stellt organisatorische, personelle 
und technische Anforderungen. Organi­
satorische Umstrukturierungen sind 
notwendig. An die betroffenen Mitar­
beiter stellen sich unabhängig von der 
Hierarchieebene erhöhte fachliche und 
personelle Anforderungen. Als techni­
sche Basis ist ein ungestörter inner- und 
zwischenbetrieblicher Kommunika­
tionsfluß erforderlich. Durch die stan­
dardisierte elektronische Kommunika­
tion sowie die Möglichkeit der internen 
Weiterverarbeitung stellt EDI wesentli­
che Komponenten dieser Kommunika-
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tionsbasis zur Verfügung. EDI bedeutet 
nicht nur die isolierte Einführung einer 
neuen Technik. Bei entsprechender Ein­
satzweise führt EDI zu organisatorischen 
Veränderungen und erhöhten Anforde­
rungen an die Mitarbeiter. Vor dem Hin­
tergrund der gezeigten Prinzipien ist im 
folgenden zu prüfen, ob und inwieweit 
EDI personelle und organisatorische An­
forderungen des Lean Managment un­
terstützen kann. 

Konsequentes Outsourcing 

Die Möglichkeit der schnellen elektroni­
schen Übertragung und Weiteiverarbei-
tung von Daten und Dokumenten durch 
EDI unterstützt die vielfach effizientere 

Bild 2: Kernprinzipien des Lean Management 
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Ausgliederung bestimmter Aufgaben 
und ganzer Funktionsbereiche.4 Konkre­
te Ansatzpunkte für Outsourcing erge­
ben sich durch EDI vor allem in den 
Bereichen Fertigung, Lagerhaltung, For­
schung und Entwicklung, Verwaltung 
und Transport. EDI unterstützt vermehr­
te Zulieferungen bei geringer eigener 
Fertigung im Sinne einer Leistungstie­
fenoptimierung 5 sowie den Aufbau ex­
terner Lager oder die Übernahme der 
Lagerhaltung durch Lieferanten oder ex­
terne Dienstleistungszentren. Beispiele 
sind Rationalisierungsgemeinschaften 
zwischen Speditionen und Versandhäu­
sern oder Speditionen und Automobil­
firmen. Strategisch unwichtige Entwick­
lungsprojekte lassen sich durch Liefe­
ranten oder spezialisierte externe De­
signbüros (wie zum Beispiel bei der Fir­
ma Bennetton) effizienter bewerkstelli­
gen. Im Verwaltungsbereich unterstützt 
EDI zum Beispiel die Auslagerung von 
Teilen der finanziellen Aufgabenabwick­
lung an Banken. Durch die elektroni­
sche Weiterleitung kommerzieller Da­
ten läßt sich die Buchhaltung auf DATEV 
übertragen. Durch die elektronische 
Verbindung mit Transport- oder Leer­
fahrtenbörsen wie zum Beispiel ICARUS 
für die Luftfracht oder Telerout für den 
Transport lassen sich Transportfunktio­
nen ganz oder teilweise auslagern. 

Insgesamt unterstützt EDI die Auslage­
rung verschiedenartiger Aufgaben und 
Funktionen an externe Unternehmen 
und Dienstleister. Unterschiedlich in­
tensive Geschäftsbeziehungen können 
zugrundeliegen. Inwieweit EDI sehr in­
tensive Beziehungen unterstützen kann, 
soll im folgenden abgeschätzt werden. 
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Lean Management impliziert extern 
konsequentes Outsourcing und intensi­
ve Vernetzung, intern Delegation, De­
zentralisation, Teamarbeit, Kostensen­
kung Automatisierung der Abläufe und 
entsprechende Managementanforde­
rungen. Notwendig sind zwischenbe­
trieblich integrierte Informations- und 
Kommunikationskonzepte wie bei­
spielsweise EDI. EDI stellt ein zwischen­
betriebliches Kommunikationskonzept 
dar, das die software- und hardwareneu­
trale Weiterverarbeitbarkeit elektro­
nisch übermittelter Daten und Informa­
tionen erlaubt. 
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Intensive Vernetzung mit Dritten 

Lean Management erfordert eine sehr 
enge und kooperative Zusammenarbeit 
mit Zulieferern. Diese sind als Zuliefer­
hierarchie oder Zulieferpyramide in Zu­
lieferer der ersten, zweiten, dritten, . . . 
Stufe strukturiert. Gemeinsame Ent­
wicklungsprojekte, Just-in-time-Liefe-
rungen, der genaue Einblick in den 
Wertschöpfungsprozeß des Zulieferers 
sowie Transparenz über die gesamte 
Zulieferhierarchie sind entscheidende 
Merkmale. 

Die Übermittlung und automatische 
Weiteiverarbeitung von kommerziellen 
Daten, Text- und Produktdaten über EDI 
sowie die oben angesprochenen ver­
mehrten Zulieferungen können prinzi­
piell zu einer sehr engen Anbindung der 
Zulieferer an das Herstellerunternehmen 
führen. Durch den schnellen Austausch 
von Liefer- und Feinabrufen, die Über­
mittlung relevanter Lieferdaten vor An­
kunft der Ware sowie den elektronischen 
engen Kontakt mit Transporteuren sind 
vermehrte just-in-time-Lieferungen 
möglich. 

Der direkte Austausch von Produktda­
ten und Konstruktionszeichnungen un­
terstützt die frühzeitige Einbindung der 
Zulieferer in gemeinsame Entwicklungs­
projekte etwa im Rahmen von simulta­
neous engineering oder in Form strate­
gischer Allianzen im F&E-Bereich. Kon­
ferenz-Engineering mit Entwicklern an 
verschiedenen Standorten läßt sich ver­
wirklichen. Vorstellbar ist eine Arbeits­
teilung rund um die Uhr und rund um 
den Globus: Der Entwickler in Europa 
schickt seinen Arbeitsstatus abends per 
EDI nach Kalifornien. Die dortigen Ent­
wicklungsingenieure erhalten - jetzt 
morgens - den aktuellen Stand und 
schicken am Ende ihres Arbeitstags ihre 
Ergebnisse wieder zurück. Die enge 
elektronische Anbindung, JIT-Lieferun-
gen sowie gemeinsame Entwicklungs­
projekte führen zu einer intensiven ver­
netzten Zusammenarbeit zwischen 
Herstellern und Zulieferern sowie deren 
Zulieferern. Elektronische Hierarchien 
zwischen Herstellern, Zulieferern und 
Subzulieferern bilden sich heraus. 
Durch den intensiven Informations- und 
Datenaustausch wird Transparenz über 
diese Zulieferhierarchien erzielt. 

Auf Kundenseite fordert Lean Manage­
ment ein „schlankes Vertriebssystem'' 
mit einer direkten und sehr engen Ver­
bindung zwischen Kunden und eige­
nem Produktionssystem sowie damit 
verbunden eine konsequente Orientie­
rung am Markt. 

Der schnelle Informations- und Daten­
austausch über EDI erlaubt ein ständiges 

Feedback über aktuelle Verkaufszahlen, 
Verkaufsmengen sowie verkaufte Pro­
duktarten und -qualitäten. Benetton läßt 
sich beispielsweise täglich von jeder 
Boutique Angaben über Verkaufszahlen 
sowie verkaufte Produktarten übermit­
teln. Für eine stärkere Marktorientierung 
sowie aktive Marktstrategien unterstützt 
EDI die Entwicklung von Warenwirt­
schaftssystemen wie zum Beispiel das 
System M A D A K O M . Bei diesem Koope­
rationsprojekt zwischen Handel und In­
dustrie hat die Industrie direkten Zu­
gang zu aktuellen Scannerdaten des 
Handels, die sich für eine Strategiekon­
trolle oder -entwicklung schnell aufbe­
reiten lassen. Im Zuge von EDI entste­
hende elektronische Märkte wie zum 
Beispiel die deutsche Terminbörse oder 
AMADEUS/START gewähren neben 
dem vereinfachten Koordinationsme­
chanismus Zugang zu schnellen Infor­
mationen über Angebots- und Nachfra­
geverhalten in diesem Markt. 

Über die Kunden- und Zulieferseite hin­
aus sind schlanke Unternehmen im Sin­
ne des sogenannten Keiretsu-Systems^ 
sehr eng mit Banken, Versicherungen 
und anderen Unternehmen vernetzt. 
EDI bietet keine Unterstützung speziell 
der Keiretsu-Idee der gegenseitigen Ka­
pitalverflechtung. Generell fördert EDI 
jedoch die Bildung strategischer, durch 
Informations- und Kommunikationssy­
steme verflochtener Netzwerke. Netzun­
ternehmen können dabei Banken, Ver­
sicherungen, Dienstleistungsunterneh­
men und andere Geschäftspartner sein. 

EDI erleichtert die formatierte oder do­
kumentierte Kommunikation prinzipiell 
mit allen Geschäftspartnern. Dadurch 
lassen sich je nach zugrundeliegenden 
Zielvorstellungen bestimmte Funktio­
nen auslagern oder in verstärkter Zu­
sammenarbeit und Vernetzung mit den 
Geschäftspartnern durchführen. Somit 
unterstützt EDI die externen Prinzipien 
des Lean Management Outsourcing und 
intensive Vernetzung mit Dritten. Inwie­
weit dies auch auf die internen Prinzi­
pien zutrifft, wird im folgenden abge­
schätzt. 

EDI unterstützt die externen Prinzipien 
des Lean Management Outsourcing und 
intensive Vernetzung mit Dritten: Durch 
die erleichterte zwischenbetriebliche 
Kommunikation lassen sich verschiede­
ne Aufgaben und Funktionen an externe 
Unternehmen und Dienstleistungen 
auslagern. Andere Aufgaben lassen sich 
in verstärkter Zusammenarbeit und Ver­
netzung mit Geschäftspartnern wie zum 
Beispiel Kunden und Lieferanten durch­
führen. 

Teamarbeit 

Eine wesentliche Komponente des Lean 
Management ist der Einsatz eng ver­
flochtener Teams oder Gruppen insbe­
sondere in der Produktion, im Vertrieb 
sowie in der Entwicklung. Die schnelle 
zwischenbetriebliche Übertragung und 
automatisierte interne Weiterleitung 
von Informationen und Daten per EDI 
ermöglicht den direkten Zugang zu rele­
vanten Daten und Informationen prinzi­
piell von jedem Arbeitsplatz aus. Die 
vormals aus wirtschaftlichen Gründen 
sinnvolle verrichtungsorientierte Ar­
beitsteilung wird zunehmend ineffi­
zient. Einige administrative Tätigkeiten 
werden durch EDI substituiert. Hierzu 
gehören beispielsweise Posteingang, 
Postweiterleitung und Neuerfassung. 

Durch den direkten Zugang zu relevan­
ten Daten und Informationen lassen 
sich andere Tätigkeiten zusammenfas­
sen. Horizontale und vertikale Aufga­
benintegration werden erleichtert. Bei 
horizontaler Aufgabenintegration lassen 
sich beispielsweise Aufgaben wie Be­
stellabwicklung, Bestands- und Lager­
prüfung oder Lieferantenauswahl zu­
sammenfassen. Bei vertikaler Aufgaben­
integration liegt die Durchführung eines 
Auftrags vom Empfang bis zur Fertigstel­
lung bei einer Abteilung. Ganzheitliche 
Aufgaben lassen sich zudem auf Teams 
oder Gruppen übertragen. Für die Bil­
dung von Projektteams läßt sich zum 
Beispiel die Fertigung nach Produkt­
gruppen und der Vertrieb nach Kunden­
gruppen segmentieren. Bei entspre­
chendem Einsatz reduziert EDI die Ar­
beitsteilung und unterstützt somit ver­
schiedene Formen der Aufgabenintegra­
tion und Teamarbeit. 

Delegation 

Lean Management verlagert die Verant­
wortung für die Ausführung der Aufga­
ben auf die unterste Ebene. Die ausfüh­
rende Stelle ist somit gleichzeitig für ihr 
Handeln und ihr Erbgebnis verantwort­
lich. EDI ermöglicht eine elektronische, 
direkte Kommunikation mit externen 
Geschäftspartnern. Unzweckmäßig und 
ineffizient ist die interne Weiterleitung 
der empfangenen Daten und Informa­
tionen über mehrere verantwortliche 
Stellen bis zu den Ausführungsstellen. 
Erforderlich sind direkte zwischenbe­
triebliche EDI-Schnittstellen und EDI-
Kommunikationsbeziehungen zwi­
schen den jeweils betroffenen ausfüh­
renden Stellen. Zur Vermeidung von 
Ineffizienzen durch interne Rückspra­
chen oder Nachfragen bei verantwortli­
chen Stellen ist die Übertragung von 
Verantwortung auf diese ausführenden 
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Bild 3: Konventionelles Management versus Lean Management 
(Quelle: in Anlehnung an Hartley, J., Mortimer, J., EDI - The Route to lean production, Dunstable, 1991, S. 
115.) 

Stellen erforderlich. Die Möglichkeit ei­
ner direkten Kommunikation zwischen 
den ausführenden Stellen verschiedener 
Unternehmen durch EDI fordert somit 
eine verstärkte Delegation, um interne 
abwicklungs- und stellenbedingte Ineffi-
zienzen zu vermindern. Darüber hinaus 
verlangen die gezeigten Integrationsef­
fekte und Möglichkeiten der Projektbil­
dung sowie die noch anzusprechenden 
Dezentralisierungseffekte autonom 
handlungsfähige, ganzheitlich denken­
de Mitarbeiter. Dies ist nur über eine 
Delegation von Kompetenzen zu ver­
wirklichen. Über veränderte Abwick­
lungsformen und Arbeitsprozesse un­
terstützt EDI hier indirekt Delegation. 

Dezentralisierung 

Lean Management fordert die Dezen­
tralisierung sämtlicher für die Aufgaben­
erfüllung erforderlicher Funktionen ein­
schließlich sogenannter Gemeinkosten­
funktionen. Der Mensch als entschei­
dender Produktionsfaktor wird auf un­
terster Ebene mit Planungs-, Dispositi­
ons- und Problemlösungsaufgaben kon­
frontiert. Verantwortliche Ergebnispla­
nung ersetzt starre Tätigkeitsplanung. 
Qualitätsprüfung, Instandhaltung und 
Fehlererkennung wird zur Aufgabe aller 
dezentral am Wertschöpfungsprozeß 
Beteiligten unter der Voraussetzung 
entsprechender Qualifikationen. 

EDI impliziert die bruchlose interne 
Weiterverarbeitung extern übermittel­
ter Daten und Informationen. Von Ge­
schäftspartnern erhaltene Daten und In­
formationen lassen sich schnell und un­
problematisch an jeden Arbeitsplatz 
weiterleiten. Die dezentrale Versorgung 
prinzipell jeder Stelle mit den ge­
wünschten administrativen, finanzwirt­
schaftlichen, produktbezogenen wie 
auch sonstigen Daten wird möglich. Als 
Folge hiervon lassen sich notwendige 
Aufgaben bei den entsprechenden Stel­
len dezentral abwickeln, sofern keine 
internen Einschränkungen wie zum Bei­
spiel erforderliche Rücksprachen oder 
Einholen benötigter Entscheidungen 
entgegenstehen. Um derartige Ineffi-
zienzen zu vermeiden, empfiehlt sich 
die Umverteilung der entsprechenden 
Entscheidungs-, Mitsprache- und Infor­
mationsrechte auf diese Stellen und Ab­
teilungen. Die dezentrale Informations­
versorgung durch EDI bedingt somit eine 
Dezentralisierung der notwendigen Ent­
scheidungskompetenzen. Durch eine 
starke Automatisierung und Rationalisie­
rung administrativer Verwaltungstätigkei­
ten sc>wie durch die gezeigten Outsour-
cing-Tendenzen unterstützt EDI zudem 
die Konzentration auf strategisch wichti­

ge Wertschöpfungsprozesse. Dies be­
trifft die strategische Führungsebene 
wie die Ausführungsebene. Im Sinn des 
Konzentrationsgedankens ist die Über­
tragung strategisch wichtiger Aufgaben 
wie Qualitätssicherung, Instandhaltung, 
Controlling und Problemlösung auf die­
se davon direkt betroffenen Ebenen 
sinnvoll. 
EDI unterstützt somit prinzipiell die De­

zentralisierung notwendiger Aufgaben 
auf die untersten davon betroffenen 
Ebenen. Voraussetzung ist von Manage­
mentseite aus die oben angesprochene 
Delegation von Entscheidungskompe­
tenzen sowie von den betroffenen Mit­
arbeitern aus entsprechende Qualifika­
tionen wie auch die Fähigkeit zur Über­
nahme von Entscheidungskompeten­
zen. 
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Automatisierung bestehender Abläufe 

Ein Kernprinzip des Lean Management 
ist die Durchführung nur der nötigsten 
Arbeitsschritte. Die konsequente Auto­
matisierung sämtlicher Abläufe ist die 
Folge. Angestrebt werden vor allem kur­
ze Wege, minimale Leerkapazitäten, 
wenig Bestände, Produktionsglättung 
durch Just-in-time und KANBAN sowie 
der Wegfall beziehungsweise eine sehr 
starke Automatisierung von Routine-
und Verwaltungsaufgaben. 

EDI verbindet Anwendungssysteme. 
Durch die Übertragung und unmittelba­
re Weiterverarbeitung relevanter Daten 
in dem Anwendungssystem des Emp­
fängers ist EDI unmittelbarer Auslöser 
für interne Automatisierungseffekte. Die 
direkte Integration verschiedener be­
trieblicher Anwendungssysteme substi­
tuiert Funktionen, die bei herkömmlicher 
Geschäftsabwicklung über Papierdoku­
mente ausschließlich mit der manuellen 
Weiterleitung und -Verarbeitung dieser 
Daten im Unternehmen beschäftigt wa­
ren. Hierzu zählen in erster Linie admini­
strative Funktionen wie Postausgang 
und -eingang, Rechnungsausgang und 
-eingang, Rechnungsprüfung, Doku­
mentation, Datenerfassung, Botengän­
ge, Hauspost und so weiter. Bild 3 zeigt 
den Unterschied zur konventionellen 
Methode: EDI reduziert Verwaltungs­
aufwand in Buchhaltung, Verkauf und 
Beschaffung. Im administrativen Bereich 
sind somit deutlich weniger Abteilun­
gen erforderlich. Im Produktionsbereich 
ist im Vergleich zur herkömmlichen 
Vorgehensweise die Reduktion der La­
gerhaltung sowie eine Verkleinerung 
des Produktionsbereichs erkennbar. 

Vermehrte Zulieferungen sowie früh­
zeitige Qualitätssicherung bei den Liefe­
ranten führen zu einer Straffung des 
Produktionsablaufs. JIT-Lieferungen so­
wie Möglichkeiten der externen Lager­
haltung bei Lieferanten oder externen 
Dienstleistern führen zu geringen Lager­
kapazitäten sowie dem Wegfall von 
Zwischenlagern. Bestehende Abläufe 
insbesondere im administrativen Be­
reich wie auch im Produktionsbereich 
werden somit durch EDI automatisiert. 

Kostensenkung 

Lean Management fördert eine konse­
quente Kostensenkung. Die Potentiale 
von EDI liegen auf der Hand 7: Direkte 
Einsparungen ergeben sich durch den 
Wegfall von Papier, Druck und Porto. Ein 
Schweizer Konzern spricht beispielswei­
se von Kosteneinsparungen in Höhe 
von circa 1 Mio. SFr. im Jahr. Im admini­
strativen Bereich führt die Reduzierung 
von Mehrfacheingaben, die Verkürzung 
der Übermittlungszeiten wie auch das 
Entfallen von Dispositionsfunktionen zu 
Arbeits- und Personaleinsparungen. An­
wender aus der Elektronikindustrie 
sprechen von Einsparungen zwischen 
19,00 D M und 23,00 D M pro Geschäfts­
vorfall. BMW konnte acht Mitarbeiter in 
der Rechnungsprüfung sowie 30 Mitar­
beiter im Einkauf einsparen. Insbeson­
dere Personal- und Abwicklungseinspa­
rungen ergeben sich durch die gezeig­
ten Outsourcing- und Vernetzungsten­
denzen. Durch Aufgabenintegration 
läßt sich der Gemeinkostenblock, der 
im Zug der verrichtungsorientierten 
Spezialisierung mitunter stark anwuchs, 
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wieder reduzieren. Koordinations- und 
Abwicklungskosten lassen sich durch 
Dezentralisation und Delegation sen­
ken. 

Insgesamt zeigen sich verschiedene An­
sätze zur Kostensenkung durch EDI. Art 
und Ausmaß sind letztlich von Einsatz 
und organisa torisch en Implika ti on en 
von EDI abhängig. 

Managementanforderungen 

„Schlankes" Management besteht in der 
Konzentration auf das Kerngeschäft, in 
gezielten Personalqualifikationsmaßnah­
men sowie in einem verstärkten Koope-
rationsmanagement. Intern betrifft letz­
teres vor allem die Führung der Teams 
und extern den Aufbau und die Pflege 
der zwischenbetrieblichen Beziehun­
gen. Zusätzliche Anforderungen an das 
Management ergeben sich durch die mit 
Lean Management verbundenen Ten­
denzen zur Enthierarchisierung des Un­
ternehmens. Notwendig wird eine in­
tensive fachliche und persönliche Aus­
einandersetzung mit diesem Wandel, 
der sich insbesondere in der Reduktion 
des mittleren Managements sowie in 
der Veränderung des Stellenwerts ein­
zelner Arbeitsplätze ausdrückt. 

EDI unterstützt Outsourcing sowie eine 
verstärkte Zusammenarbeit mit Ge­
schäftspartnern. Zudem verbessert EDI 
den Zugang zu relevanten Datenbank­
informationen oder zu aktuellen Han­
dels- und Verkaufsdaten. Die Konzen­
tration auf strategische Kernaktivitäten 
wird hierdurch möglich. Schnellere das 
Kerngeschäft betreffende Entscheidun­
gen können gefällt werden. Der Ersatz 
bilateraler Absprachen durch Standards 
erleichtert die Kommunikation mit na­
tionalen und internationalen Geschäfts­
partnern und erlaubt die Konzentration 
auf die Pflege langfristiger, relationaler, 
insbesondere auf Vertrauen basieren­
der Beziehungen. 

Bild 4: Unterstützung des Lean Management durch EDI 

EDI unterstützt auch die internen Prinzi­
pien des Lean Management: Die zwi­
schenbetriebliche Integration verschie­
dener Anwendungssysteme durch EDI 
führt unmittelbar zu internen Automati-
sierungs- und Kostensenkungseffekten. 
Bei entsprechendem Einsatz führt EDI 
zudem zu organisatorischen Verände­
rungen, die sich in verstärkter Teamar­
beit, Delegation und Dezentralisierung 
ausdrücken. Für das Management stellt 
EDI vor allem einen schnellen Informa­
tionszugang als Basis für schnellere und 
bessere Entscheidungen zur Verfügung. 
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Fazit 
Das Kernparadigma des Lean Manage­
ment besteht in der Auslagerung sämtli­
cher nicht unbedingt notwendiger Akti­
vitäten, in der Vernetzung mit externen 
Partnern sowie in einer konsequenten 
Delegation, Dezentralisation und Team­
arbeit bei den im Unternehmen verblei­
benden Tätigkeiten. Erforderlich ist ein 
inner- und zwischenbetrieblich unge­
störter Kommunikationsfluß. Erhöhte 
Anforderungen bestehen vor allem an 
Organisation, Personal, Technik, Unter­
nehmenskultur, Kooperationsbereit­
schaft und an das Management. 
Durch die Rationalisierung und ö k o n o ­
misierung der internen und externen 
Kommunikationswege ist EDI eine 
wichtige Basis für den erforderlichen In­
formations- und Kommunikationsfluß. 
EDI befreit von Routineaktivitäten in in­
ternen und externen geschäftlichen 
Transaktionen. Für Dezentralisation, 
Delegation sowie qualifizierte Koopera­
tionen intern im Sinn von Teamarbeit 
und extern im Sinn enger Kooperations­
projekte mit Dritten bestehen erhöhte 
Freiräume. Mehr Möglichkeiten zur Ein­
beziehung Dritter wie zum Beispiel Ban­
ken, Versicherungen, DATEV, externe 
Lager und so weiter in die Aufgabenab­
wicklung eröffnen sich. 

So zeigt sich insgesamt eine sehr starke 
Unterstützung der technischen Voraus­
setzungen durch EDI sowie der organisa­
torischen Prinzipien des Lean Manage­
ment durch EDI. Grenzen der Unterstüt­
zung bestehen bei personellen und un­
ternehmenskulturellen Anforderungen. 
EDI bedingt als technische Kommunika­
tionsbasis weder die erforderliche per­
sonelle und fachliche Qualifikation 
noch unternehmenskulturelle Werte 
wie zum Beispiel ein verstärktes Koope­
rationsdenken. 

Lean Management ist somit nicht nur 
durch EDI, sondern auch durch andere 
Faktoren zu realisieren. Hierzu zählen 
intern ein ganzheitliches unterneh­
mensübergreifendes Denken sowie 
Qualifizierungsmaßnahmen, die die 
fachliche Seite aufgreifen und personel­
le Faktoren (Teamfähigkeit, Verantwor­
tungsübernahme, sozial-kommunikati­
ve Fähigkeiten und so weiter) berück­
sichtigen. Extern gehören hierzu ver­
stärkte Kooperationsfähigkeit und -be-
reitschaft sowie nicht zuletzt eine verän­
derte Lieferanten- und Kundenpolitik. 
EDI führt also keineswegs automatisch 
zu Lean Management, sondern unter­
stützt dieses nachhaltig. Man kann sogar 
sagen, daß EDI nur dann seinen Nutzen 
voll entfaltet, wenn es mit den diversen 
Gestaltungskonzepten des Lean Man­
agement verknüpft ist. 
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Summary 

Lean management and lean production 
are catchwords being (miss)used quite 
often nowadays. It is important to un­
derstand that lean management is more 
than team-work, corporate culture and 
new Japanese management concepts 
like "Kaizen" or / /Keiretsu-Networks' ,. 
Above all lean management implies a 
consequent reorganisation process, 
high standards of management quali­
fications and inter-organisational infor­
mation- and communication-systems. 
Through EDI many measures in organ­
isational structure and structure organ­
isation can be supported. In this article 
the central ideas of lean management 
and its connections to EDI are pre­
sented. 
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